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g Abonnements für Lodz: 5 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertell. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. prünumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Orb Mpesnaenta rop. Nonau. 

Benbnernie oranna Ko unk r. Kouananpa 
39 nbxoruaro Touckaro moıka, orb 1 Iwan c. 
r. sa M 3138, nur o6saBaam No ropony 


Aozan, uro 10 sacaa cero Iba ubenna, BB 9 


nacont yrpa, 3% nonbmenin Kaunenapin oaua- 
vennaro noaka BB Top. Aeuyunt, OyayTB U po- 
nane gent roprn na nocranxy uaca u IPpoAyK- 
rom HA penn pacholokenin noaka BB Aa- 
repuonz C6opL upn ropont Jona u c 11010- 
nun Anrycra 5 Top. Bapmanß, a panno u 
ua nepenoaxy nemeln or- ropona JeHYHusI 10 
mbcra pacnoaomenin AArepoM% IIpm crannin 
Aunpaeens. 

Inua, zesanmia npnnar na ceön kaxyp- 
ingo 136 OSHANCHULXE TOCTABOKT, AOMKHL 
ABHTLCH Kb YKABAHHOMY BpeMenHu BB IIonko- 
ny Kanuennpin u Toponz Jenanny cp npen- 
CTABACHIEM® batora: na unco n MPOAYKTE — 
no 1000 pyszen u na mepeposky — 1 100 p., 
An npana yuacrin DR ropraxb. 

Top. Jones, Iması 3 aun 189) rona. 

Ipeanzenrb zopoaa Joasu, 
Hanpopuuä Coptranee HNeuskoscekiä. 


Heute Freitag: 


In der Veranda: 
Vocal- und Instrumental- 


ONGERT 


der berühmten 


ARMANINI- TRUPPE, 


Hofkünftler des Herzogs von Edinburg. 
ITm Garten: 


CONCERT 


der Dragoner⸗Kapelle aus Wloclawek unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Jah iel. 

Entree 40 Kop., nummerlirte Plätze in der Veranda 

60 Kop, Kinder zahlen die Hälfte, 


Alle Schuld rächt ſich. 


101 Noman 
von 


E. A. N. 


(26. Fortſetzung.) 

„Schuldlos? Das war eln großes Wort ge⸗ 

laſſen ausgeſprochen! Mit welchem Recht könnte er 
das behaupten?“ 
„ Der wird auch noch lange nach einer Berech⸗ 
tigung fragen!“ ereiferte ſich der Makler mehr 
und mehr, während er mit großen Schritten auf 
und ab ging. „Schuldlos ſind ſie ja alle! Alſo 
wird dieſer Kerl es auch ſein — geben Sie Acht, 
ob er es nicht behauptet.“ 

„Das mag wohl ſein,“ erwiderte der Doktor, 
der mit Knickeburg raſch einen Blick gewechſelt hatte. 
„Und wenn er es behauptet, dann wird er auch 
Leute finden, die es ihm glauben. Hier At die 
Leiche wohl gefunden worden?“ 

Habakuk Streicher blieb ſtehen und deutete auf 


den Fußboden vor dem Geldſchrank. „Dort!“ 
ſagte er. 
„Und lein Menſch im Haufe hat einen Hilferuf 


gehört!?“ 

„Nein; weshalb fragen Sie?“ 

„Well ich gerade das nicht begreifen kann!“ 

„Das iſt doch nicht ſchwer zu begreifen,” fagte 
der Makler, in deſſen Zügen das erwachende Miß⸗ 
trauen ſich ſplegelte. „Der Mörder hat ihn plötzlich 
überfallen und ihm das Meſſer ins Herz geſtoßen. 
Die Aerzte ſagten damals, der Tod mülſſe augen» 
blicklich erfolgt ſein. Und wenn einer todt iſt, dann 
ſchreit er nicht mehr.“ 

„Sehr richtig, verehrter Herr, das war ein 
weiſer Spruch! Willen Sie, ich glaube nicht an 
Geſpenſter, aber mir wäre es unheimlich in dleſem 
Be? ih möchte nicht den ganzen Tag darin 

a . 


ö „Wenn ich etwas damit zu verdienen wüßte, 


Freitag, den 5. (17.) Juli 1891. 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Lodzer Tageblatt 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Haunfkripte werden nicht zurädgeftelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


| Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrag :: 


XI. Jahrgang. 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schebert, Pokrowla, Haus Sobolew. 


FRE 


Seiellicnft 
A.N.BOGDANDW EC" 


Tabaksfabrik 
in St. Petersburg. 


Seit einigen Wochen iſt an verſchiedenen Orten 
des Königreichs Polen und namentlich in Lodz 
unter der jüdiſchen Bevölkeruag das Gerücht ver⸗ 
breitet worden, als ob die Firma A. N. BOG- 
DANOW & Co. ſich in irgend einer Weiſe an 
denjenigen Maßregeln betheiligt hätte, welche die 
Kalſerliche Regierung in letzter Zeit in Bezug auf 
die Judenfrage erlaſſen hat. 


Jeder intelligente und verſtändige Menſch wird 
doch ſicherlich wiſſen, daß Privatleute keinen Einfluß 
auf die Beſtimmungen der Regierung haben können 
und daß daher auch jenes Gerücht nur zu dem Zweck 
in Umlauf geſetzt ſein kann, um dem jüdijchen 
Publikum, unter welchem die Fabrik A. N. Bog- 
danow & Co. ebenſo wie auch unter dem übrigen 
Theil der Bevölkerung die zahlreichſten Conſumenten 
zählt, den Genuß dleſes Fabrikats zu verleiden. — 
Es iſt leicht zu verſtehen, wem. daran gelegen ſein 
kann, dleſen Zweck zu erreichen. — Denn ſchon im 
vorigen Jahre hat unſere Firma durch vielfache 
Publicatlonen vor nachgemachten Fabrikaten warnen 
müſſen. Nachdem aber einige Fabrikanten von zwei⸗ 
ſelhaſtem Renommse geſehen haben, daß mit ihren 
Falſifikaten eine wirkliche Concurrenz gegen uns 
nicht zu führen iſt, betraten fie jetzt einen noch 
ſchmutzigeren Weg, indem ſie jenes ſinnloſe und 
durch nichts begründete Gerücht zu verbreiten ſuchen. 


| 
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Wir find jedoch überzeugt, daß die Herren 
Conſumenten den Werth dieſer elenden Verleumdung 
leicht erkennen werden. Die Tabaksfabrik A. N. 
Bogdanow & Co. nimmt nach ihrer Größe wie 
auch ihrer Art, die erſte Stelle nicht allein in Ruß⸗ 
land, ſondern auch in Europa ein; — da den 
Inhabern der Fabrik daher auch die Verpflichtung 
zufällt, ihre ganze Thätigkeit auf eine verſtändige 
und gewiſſenhafte Geſchäftsführung zu concentriven 
und ſich darum zu kümmern, daß die Herren Raucher 
in jeder Beziehung befriedigt werden, jo haben fie 
weder Zeit noch Luſt, ſich mit irgend welchen Ange⸗ 
legenheiten zu beſchäftigen, die nicht in ausſchließ⸗ 
lichem Zuſammenhang mit der Tabaksfabrikation 
ſtehen. 


Die Direction der Geſellſchaft 


I BORDANDW & b 


in St. Petersburg. 
D 


Inland, 
St. Petersburg. 


— Der „Hon. Bp.“ entnehmen wir, daß das 
Miniſterium des Innern eine beſondere Kommiſſion 
niederſetzt, behufs Ausarbeitung der wichtigen Frage 
von der fortlaufenden gehörigen Inſtandhaltung der 
Korn⸗Niederlagen und Feſtſtellung der Menge Ge⸗ 
trelde, die in den Magazinen flets vorräthig ſein 
muß. Der derzeitige drohende Nolhſtand hat bewleſen, 
daß in dieſem Punkte nicht Alles nach Wunſch in 
Ordnung war. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß die Haupt⸗Inten⸗ 
dantur⸗Verwaltung den Bezirksverwaltungen vorge⸗ 
ſchrieben hat, unverzüglich nach Beendigung der Ernte 
die Getreldevorräthe für die Armee anzuſchaffen, um 


würde ich auch noch darin ſchlaſen, lachte Streicher. | 1 dle zu einem Proheß Veranlaſſung bietet, wahr⸗ 


„Die Todten kehren ja nicht zurück.“ 

„Wieder ein weiſer Spruch!“ nickte Simon 
Rieſe. „Na, es ſind nicht alle Menſchen ſo furcht⸗ 
los wie Sie. Wohnt die Wittwe des Ermordeten 
auch noch unter dieſem Dache?“ 

„Es iſt ja ihr eigenes Haus!“ 

„Ich wäre ausgezogen und hätte es verkauft.“ 

„Sie ſcheinen ein Hans Haſenfuß zu ſein,“ 
höhnte der Makler. „Was hat denn die Wittwe 
Reinhard mit der ganzen Geſchſchte zu thun?“ 

„Davon rede ich nicht; ich meine nur, es müſſe 
ein unangenehmes Gefühl fein, in einem Haufe zu 
wohnen, in dem Blut gefloſſen iſt.“ 

„Der Blutflecken iſt noch da,“ ſpottete Streicher, 
abermals auf den Fußboden hindeutend. „Sehen 
Sie nur ſcharf hin, dann werden Sie ihn finden.“ 

„Und das genirt Sie wirklich nicht? Blut iſt 
ein ganz beſonderer Saft —“ 

„Nein, das genirt mich nicht.“ 

„Und die Frau Reinhard ebenfalls nicht?“ 

„Zum Henker, Herr —“ 

„Na, na, nur nicht gleich grob werden; eine 
Frage wird wohl erlaubt ſein. Wie gejagt, ich 
möchte in dieſem Hauſe nicht wohnen, wenn ich auch 
die Wohnung umſonſt hätte; aber wenn Sie juri⸗ 
ſtiſchen Rath gebrauchen, dann ſtehe ich gern zur 
Verfügung.“ 

„Billig?“ fragte Streicher, während er den 
kleinen Mann mit elnem ſehr geringſchätzenden Blick 
muſterte. „Ich habe ſchon einen Advokaten, er bes 
dient mich gut, aber er iſt theuer.“ 

„Ich bediene Sie ebenſo gut, aber billiger!“ 

„Wo wohnen Sie?“ 

„Roſengaſſe Nr. 13.“ 


„Om, ich wäre vielleicht nicht abgeneigt, aber 
Sie haben ſich vor einigen Abenden eines jungen 
Burſchen angenommen, den ich zum Hauſe hinaus 
warf —* 

„Es war nur eine flüchtige Bekanntſchaft,“ 
unterbrach ihn der Doctor, der dem erſtaunt auf⸗ 
ſchauenden Schreiber verſtohlen einen warnenden 
Blick zugeworfen hatte. „Man muß die Gelegen⸗ 


nehmen — 
„Was? Der Burſche will mit mir 
zeſſiren?“ 
„Er denkt nicht daran, und ich konnte ihm 
auch nicht dazu rathen, als ich die Sachlage er⸗ 


pro⸗ 


fuhr.“ 

„Wir ſprechen vielleicht ſpäter noch Über ihn,“ 
ſagte der Makler mit einer herablaſſenden Hand⸗ 
bewegung. „Es iſt möglich, daß ich Ihren Rath 
in Anſpruch nehme, aber ich bemerke Ihnen ſchon 
jetzt, die erſte Bedingung, die ich an meinen Rath⸗ 
geber ſtelle, iſt die der ſtrengſten Verſchwiegenhelt.“ 

„Eine Bedingung, die ich durchaus ſelbſtver⸗ 
ſtändlich finde,“ antwortete der Doctor, indem er 
feinen Hut nahm; „ich komme morgen wleder.“ 

Er hatte die Genugthuung, daß ſein Gruß 
höflich erwidert wurde. Draußen im Hausflur be⸗ 
gegnete er Anna mit blaſſem, kummervollen Geſicht. 
Er hätte ſie gern angeredet und ihr Muth zuge⸗ 
ſprochen, aber er wagte das nicht; die Möglichkeit 
lag zu nahe, daß der Makler es hörte, und das 
Vertrauen dieſes Mannes durfte er nun nicht mehr 
verſcherzen. 

Er rückte den Hut tiefer in die Stirn und 
ging langſam die Straße hinunter. Nur wenige 
Menſchen begegneten ihm, und unter dieſen befand 
ſich eine Perſon, deren Anblick ihn nöthigte, ſtehen 
zu bleiben. Pierre Ferrand, dem er nun ſchon jo 
oft begegnet war, ſchritt an ihm vorbel. Trotz der 
Dämmerung hatte der Doctor die hohe, breitſchul⸗ 
terige Geſtalt ſofort erkannt und unwillkürlich blieb 
er ſtehen, um ihn nachzuſchauen. 

Der Braſilianer bemerkte das nicht. Er trat 
in das Haus der Wittwe Reinhard; er brauchte 
nicht erſt zu läuten, denn die Thür war nicht ver⸗ 
ſchloſſen. Im Hausflur ſah er ſich mit ſcheuem 
Blick um, dann ſtieg er leiſe die Treppe hinauf. 

„Mein Gott!“ ſagte das Dienſtmädchen er⸗ 
ſchreckt, als es ihm die Korridorthür öffnete, und 
es wich dabei vor ihm zurück, als ob ein Geſpenſt 
aus dem Boden geſtlegen ſei. 


„Sind Sie verrückt?“ ſpottete Ferrand, das 


die Verproviantirung möglichſt billig bewerkſtelligen 
zu können. 

— Die Anzahl der Woblthätigkelts⸗Anſtalten 
in St. Petersburg beziffert ſich auf 738. Dieſelben 
koſten alljährlich 7,600,000 Rbl. Davon kemmen 
2,500,000 Rbl. — auf Hofpitäler und Heilanftıls 
ten, 1,150,000 Rbl. — auf Ar menhäuſer, 2,224,200 
No. — auf Aſyle und 1,137,000 Rol. — auf 
Armenſchulen. Der Reſt verth ilt ſich in bedeutend 
kleineren Summen unter: Volksküchen, Lehrwerk⸗ 
Hätten, Werkſtellen, Nachtalyle ꝛc. ꝛc. 5 

— Waggons mit Erſatzſchlenen und allen 
ſonſtigen Zubehören zur Wiederherſtellung der Bah⸗ 
nen ſollen, nach den „Iler. BBE.“, auf allen Eiſen⸗ 
babnlinien eingeführt werden. Auf jeder Linie müſſen 
mehrere ſolcher Waggons ſtets zur Dispoſiiſon fers 
tig und auf der ganzen Strecke vertheilt ſein. 

Moskau. Vier Arbeiter wurden, wie dem 
„Journal de St. Pet.“ telegraphirt wird, beim 
Acbelten an der neuen Waſſerleitung von einſtürzen⸗ 
den Erdmaſſen verſchüttet; nur einer von ihnen 
konnte lebend herausgezogen werden. 

Penſa. Die Meblpreiſe, welche durch die 
Händler auf 1 Rbl. 50 Kop, per Pud binaufge⸗ 
ſchraubt waren, find, wie den „Mock. BBA.“ tr 
legraphirt wird, auf 1 Rbl. per Pud zucuckgegan⸗ 
gen, ohne daß dle Ernteausſichten ſich verbeſſert 
hätten. 

Koslow. Die Noggenmebhlpreife find, wie den 
„Iller. BBI.“ telegraphirt wird, auf 1 Rbl. 8 
Kop pro Pud herabgegangen. Die Preiſe des ge⸗ 
backenes Brod auf 2½ Kop. pro Pfund. Ein 
ungenannter Wohlthäter hat die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß aus einer Bäckerel den Armen gebacke⸗ 
nes Brod zu 1%, Kop. pro Pfund abgelaſſen 
werde. 

Simferopol. Auf der Station Dſchanka ver⸗ 
brannte, wie den „Mock. Br.“ telegraphirt wird, 
ein großer Theil des für den Elſenbahnbau beſtimm⸗ 
ten Materials, — Waſſermangel hinderte am 
Löſchen. 


Ausländische Aachrichlen. 


— Während ſeines Beſuches in London em⸗ 
pfing der Kalſer Wilhelm, wie bekannt, auch 
eine von Sir T. Fowell geführte Abordnung der 
Geſellſchaft zur Abſchaffung der 
Stlaverei, welche in einer Adreſſe die Sym⸗ 


Mädchen mit einem verächtlichen Blick muſlernd. 
„Alberne Gans! Weshalb glotzen Sie mich 5 

Das Mädchen antwortete nicht — es ſah ihn 
f und ne an. „Zu wem wollen Sie 7“ 
ragte is en mit unſicherer St . 

N wohnt unten a; ae RE 
„Und Frau Reinhard wohnt hier!“ er 
Ferrand, indem er fie unfanft A. Bie feet an 

auf die Thür des Wohnzimmers zuſchritt. 

Er klopfte an und öffnete die Thür. Die Wittwe 
fuhr von ihrem Seſſel empor, und Todesbläſſe über» 
zog ihr mageres, eckiges Antlltz. 

Ka Ne 1 l ben Armen blieb er vor ihr 
hen. ag ein drohender Ausd 
ee Blick. g Win ae 

„Da bin ich wieder, Bertha,“ ſagte er mit 
gedämpfter Stimme. „Ich erwarte al ni offenen 
Armen aufgenommen zu werben, aber ich gebe Dir 
zu bedenken, wle unklug es von Deiner Seite wäre, 
wenn Du anderen Leuten zeigen wollteſt, wie un⸗ 
a Ki mein 1 7 iſt.“ 

Sie hatte die Augen mit den Händen bedeckt 
— flöhnend ſank fie in den Seſſel 1355 Plerre 
Ferrand ſah ſich in dem dunklem Raume um — 
In a Bu 0 einige Sekunden lang auf 

em Kruzifix — ein höhniſches 
1 64 hniſches Lächeln glitt über 

„Eine Betſchweſter IN aus Dir geworden ?“ 
fuhr er ſpöttiſch fort. „Ich hätte en denken 
können, Du hatteſt immer Talent zur Heuchelei; 
ſchon als Kind verſtandeſt Du es, den Leuten 
Sand in die Augen zu fireuen !“ 

Sie ließ die Hände ſinken und erhob zu ihm 
den Blick, in dem eine unſagbare Angſt ſich ver⸗ 
rieht. „Was führt Dich zurück?“ fragte fie. Ich 
habe Dich längſt nicht mehr unter den Lebenden 
geglaubt —“ 

„Unkraut vergeht nicht,“ unterbrach er fle 
mit ſchneldendem Hohn. „Was wid zurückführt? 
Die Antwort darauf kannſt Du ſelbſt Dir geben 
— Du bit reich — hat der Mann da unten Dir 
meine Forderung nicht genannt?“ 

„Er that's, ich aber kann ge nicht erfüllen,“ 
ſagte ſie. f 


mehr, 


pathien des Kalſers für ihre Beſtrebungen erbat. 
Auf die Anſprache des Führers der Deputation er⸗ 
widerte der Kaiſer ungefähr Folgendes: Er freue 
ſich, daß die vereinigten Flotten von England und 
Deutſchland in Uebereinſtimmung handelten und bei 
der Einſtellung der Sklavenausfuhr ſchon Erfolge 
gehabt hätten. Zugleich beſorge er, daß im Innern 
ſich der Handel nicht ohne ſchwere Kämpfe mit den 
Händlern ausrotten laſſe. Großen Eindruck hätten 
auf ihn die Berichte über die Gräuel der Sklaven⸗ 
händler gemacht, die er ſeitens des Majors von 
Wißmann erhalten habe, den er gerade vor ſeiner 
Abfahrt nach England geſehen hatte. Der Major 
erzählte ihm, daß die Einwohner ſ.dafrikaniſcher 
Diſtricte, die er bei ſeiner erſten Durchreiſe bevölkert 

und wohlhabend angetroffen, bel feiner Rückreiſe 
verſchwunden ſelen; die Sklavenhändler hätten nicht 
eine Seele verſchont. Der Kaiſer erkundigte ſich 
dabei, ob die Behauptung Dr. Livingſtone's wahr 
ſel, daß die Sterblichkeit unter den Sklaven ſo groß 
ſel, daß auf einen, der an der Küfte anlangte, zehn 
fielen, die unterwegs ſtürben, und erhielt dabel von 
dem Geiſtlichen Horace Waler die Antwort, daß 
das keine Uebertreibung ſel; Tippu Tip verüibe dabei 
die größten Gräuelthaten. 

— Die öſterreichiſchen Kaiſerma⸗ 
növer im Waldviertel, an welchen Kalſer Wil⸗ 
helm und König Albert Thell nehmen, werden am 
7. September mit einer großen Truppenſchau über 
etwa 70,000 Mann enden. Es werden zwiſchen 
Weidhoſen an der Thaya und dem kaiſerlichen 
Hauptquartier Schloß Schwarzenau das Wiener 
und das Prager Armeecorps, ſowle die Divifion 
von Linz verſammelt ſein. Unter den Wlenern 
werden ſich auch drei bosniſche Batalllone befinden, 
die bereils am 1. Auguſt in Wien Quartier bes 
ziehen. Die beiden Kalſer und König Albert werden 
bekanntlich in Schloß Schwarzenau ihr Haupt⸗ 
quartier haben, während die Kanzler Caprivi und 
Kalnoly in Schloß Meiens und Erzherzog Karl 
Ludwig im Pfarrhof Windigſteltz Quartier nehmen. 

— In einem offenbar von Friedrichsruh 
her inſplrirten Artikel „Fürſt Bismarck und 
die Preſſe“ ſchreibt das bekannte Hamburger 
Organ des ehemaligen Reichskanzlers u. A. ſolgen⸗ 
des: „Die officlöſen Organe find bemüht, dem 
Fürſten Bismarck nachzuwelſen, welche Fehler er auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik gemacht habe, 


und daß er dle Lage der Dinge namentlich in Be⸗ 


zug auf England verkenne. In einem Artikel der 
Wiener Neuen Frelen Preſſe war dieſer Tage geſagt 
worden, fo ſehr man dle Staatskunſt des Fürſten 
Bismark bewundern möge, jo habe doch die mangelnde 
Pflege des Verhältniſſes zu England unleugbar deren 
ſchwache Seite gebildet. Der Berliner officiöje Telegraph 
hat es ſür feine Aufgabe erachtet, dieſe Ausführungen 
des Wien er Blattes welter zu verbreiten. Es iſt 
das für uns ein Beweis, daß das Berliner Preß⸗ 
bureau doch nicht immer politiſch genau über die 
Lage der Akten Informirt wird, ſonſt würde es 
wiſſen, daß die wohlwollenden Beziehungen, die heute 
heute zwiſchen England und Itallen beſtehen und 
einen Schutz der ſtalleniſchen Küſten durch engliſche 
Schiffe möglich erſcheinen zu laſſen, lediglich auf 
Fundamenten beruhen, die zur Zelt des erflen 
Relchskanzlers gelegt wurden, welcher durch deutſche 
Vermittelung die Annäherung und die gegenſeitige 
Ausſprache des italieniihen und des gegenwärtigen 
engliſchen Kabinets herbeiführte.“ 

— Von Bern und von Paris werden gleich. 
zeitig Nachrichten fiber neuere Beſchlüſſe der deut⸗ 
ſchen Regierung in Bezug auf die Paßpflicht an 
der elſäſſiſch⸗lothringiſchen Grenze 
verbreitet, die ſich indeß als unbegründet her⸗ 
ausſtellen. Es find deutlſcherſelts überhaupt keine 
— —— — — — —— 

Pierre Ferrand ließ ſich in einen Seſſel nieder, 
und ſeine Hand ſtrich langſam über den langen 
Vollbart. „Scherz!“ ſagte er. „Soll ich Dir 
vorrechnen, daß Du dieſe Summe dreimal zahlen 
kannſt, ohne zu verarmen? Dein Mann hinterlleß 
Dir achtzigtauſend Thaler. Die Zinſen von dieſem 
Kapital halt Du nicht gebraucht, Du warſt nie eine 
Verſchwenderin. Geheitathet, haſt Du auch nicht 
wo alſo ſollte das Geld geblieben ſein!“ 

Ruhelos ſchwelfte ihr Blick durch das Zimmer, 
und ihre Hände waren krampfhaft ineinander ger 
ſchlungen. „Ich habe ja ſelbſt nicht genug zum 
Leben,“ klagte ſie. „Dir geht es gut, wie ich ſehe; 
Du bift gekleidet wie ein vornehmer Herr —“ 

„Der Anzug allein macht es nicht,“ fiel er ihr 
barſch in die Rede. „Man kann in Sammt und 
Seide hungern, es thut d'rum nicht weniger weh. 
Und los wirſt Du mich nun auch nicht mehr, 
Bertha; ich habe die weite Reiſe nicht gemacht, um 
Dich noch einmal zu ſehen und dann wieder fort⸗ 
zugehen. Wenn Du mit dem Gelbe Deines Mannes 
auch feinen ſchmutzigen Geiz geerbt haſt, ſo kümmert 
mich das wenig. Mitnehmen kannſt Du das Geld 
nicht, wenn Du aus dieſem Leben ſcheiden mußt, 
und außer mir haft Du keine Verwandten.“ 

„Weshalb haft Du nie etwas von Dir hören 
laſſen?“ fragte ſie. „Du hätteſt mir ſchreiben 
können —“ 

„Zu welchem Zweck?“ erwiderte er. „Viel 
Erfreuliches konnte ich Dir nicht ſchreiben und um 
eln Almoſen mochte ich nicht betteln.“ 

„Du haſt doch damals meinen Brief empfan⸗ 
e gu 
Er „Ja, aber die Banknoten, bie ich darin er⸗ 
wartete, fand ich nicht; ich hatte alſo keine Ver⸗ 
anlaſſung, Dir zu antworten. Ein Bettler bin ich 
auch jetzt nicht, ich verkehre mit der beſten Geſell⸗ 
ſchaft, meine Papiere find in Ordnung, Niemand 
kann mir etwas anhaben.“ 

„Wenn man Did erkennt — 

„Das fürchte ich nicht; nur wenige Menſchen 
kannten mich damals, und ſeit jener Zelt find 
fünfundzwanzig Jahre verſtrichen. Sogar der Mann 
da unten kennt mich nicht, und wenn er erfährt, 


neueren grundſätzlichen Anordnungen getroffen. Un⸗ 
mittelbar nach Einſturz der Mönchenſteiner Brücke 
hat der Reichskanzler v. Caprivi auf Erſuchen der 
Schweiz jojort angeordnet, daß alle Reiſenden aus 
Frankreich, welche auf der Mühlhauſer Strecke Elſaß 
durchfahren und mit directen Fahrkarten nach Baſel 
oder darüber hinaus verſehen ſind, von der Paß⸗ 
pflicht entbunden ſein ſollen. Dieſe Anordnung iſt 
für die Dauer der Unterbrechung der direkten Linie 
Belſort⸗Baſel, die vorausſichtlich wenigſtens für die 
internationalen Schnellzſige noch lange Zeit währen 
kann, getroffen. Eine Aenderung dieſer Anordnung 
iſt neuerdings weder erfolgt noch in Ausſicht ger 
nommen. 

— Der Moniteur Belge theilt eine wichtige 
Kunde mit. Die Beſeſtigung der Maas 
it ſchon jo weit vollendet, daß die Lütticher Cita⸗ 
delle und ihre Forts, wie die Citadelle Namurs als 
Feſtungen aufgegeben werden können. Dieſe Anord⸗ 
nung iſt für die beiden Städte ein ſehr erfreuliches 
Ereigniß, da fie endlich dadurch die Freiheit ihrer 
Erweiterung erlangen. Leider aber wird dieſe Freude 
weſentlich herabgemindert durch die noch immer 
wachſenden Unkoſten der Maasbefeſtigung und durch 
die den Steuerzahlern drohenden neuen Laſten. 
Nachdem ſchon vor Kurzem das Miniſterium wider 
alles Erworten eine Nachbewilligung von 12 Mil⸗ 
lionen Franes zur Fertigſtellung der Maasforts ges 
fordert hat, ſtellt ſich heraus, daß die für die 
Panzerthürme und Schnellſchußkanonen geforderten 
20 Millionen Francs auch nicht ausreichen, Ueber⸗ 
dies erheiſcht die Maasbefeſtigung, um ſie ver⸗ 
theidigen zu können, unbedingt eine Verſtärkung der 
Armee — alſo eine ganze Reihe neuer Laſten zum 
größten Mißvergnügen der Volksvertreter und der 
herrſchenden Klaſſen. Es wird zu ärgerlichen und 
erregten Kammerdebatten kommen, welche die Lage 
der Regierung erſchweren, denn die Glerifalen find 
allen militalriſchen Laſten abgeneigt, die Liberalen 
benutzen jeden Anlaß nur zu Angriffen auf das 
Miniſterium, um es zu erſchüttern und zu ſtürzen. 

— Zwiſchen dem italieniſchen Mi⸗ 
nifter di Rudin und dem Kammerpräſidenten 
Blancheri hat kürzlich eine lange Unterredung wegen 
Feſtſtellung eines ſtrengeren Disciplinar: Verfahrens 
ſtattgefunden gegen den Feldzug, welchen die vallca⸗ 
niſchen Blätter in faſt cygiſcher Heftigkeit gegen 
den Dreibund führen. Die Mittheilung des „Eclair“, 
daß der „Oſſervatore Romano“ und der „Moniteur 
de Nome? aus Mangel an päpſtlichen Fonds von 
der franzöſiſchen Reglerung ſubvenklonirt werden, 
ift bezüglich des erſtgenannten Blattes ſicherlich ſalſch; 
der „Moniteur de Rome“ ſoll hingegen, wie be⸗ 
bauptet wird, von franzöſiſchen Biſchöſen unterjlügt 
werden. 

— Die ſchwerſte Gefahr für den Congo ⸗ 
ſtaat iſt das beſtändige Vordringen der 
Araber. Schon ſeit Monaten ſind ganz uner⸗ 
wartet arabijche Sclavenjäger, von gut bewaffneten 
Horden begleitet, in den weiten, ſich zwiſchen den 
Strömen Aruhuimi und Uellé ausdehnenden Ge⸗ 
bieten aufgetaucht, veranſtalten Selavenjagden und 
rücken unter Morden und Rauben vor. Die Congo» 
Regierung hat mit anerkennenswerther Entſchloſſen⸗ 
heit den Kampf gegen dieſe Horden aufgenommen, 
und unter gleichzeitigem Vorgehen von der Station 
an den Fällen, von dem am Aruhuimi errichteten 
befeſtigten Lager, vom Uells und von der Station 
Djabbir aus, fie zurückzudrängen geſucht — wie 
die in Brüſſel eingegangenen Berichte vom oberen 
Congo beweiſen — nicht ohne Erfolg. Faßt man 
die der Brüſſeler Congoregierung erſtatteten ſehr 
eingehenden Berichte zuſammen, ſo ergiebt ſich 
folgende Sachlage. Im November v. J. verſuchten 
von den Fällen aus Araberbanden, welche aus 


— 


hundert mit Gewehren bewaffneten Arabern und 
1200 mit Lanzen ausgeſtatteten Eingeborenen be⸗ 
ſtanden, einen Vorſtoß nach dem Uelléſtrom, um 
ſich daſelbſt feſtzuſetzen und ſich der an dieſem 
Strome errichteten congoſtaatlichen Station Djabbir 
zu bemächtigen. Es gelang den belgiſchen Offi⸗ 
tieren, denen befreundete Häuptlinge 60 mit Ger 
wehren bewaffnete und 2000 mit Lanzen ausge⸗ 
rüſtete Schwarze zur Verfügung geſtellt hatten, die 
Araber zurückzuſchlagen, aber die Araber ließen 
ſich dadurch nicht einſchüchtern, ſondern machten 
im Dezember und Januar nicht nur neue Vorſtöße 
ſondern ſetzten ſich ſogar am oberen Rubi feſt. 
Hier haben ſie ein großes befeſtigtes Lager errichtet 
und ſuchen von dieſem Puncte aus vorzudringenz 
ihre Verſuche ſind, ſoweit die Berichte reichen, 
mißlungen. Die neuen Vorſtöße am Uellé gegen 
Ojabbir ſind geſcheitert; ein Verſuch der Araber, 
nach Norden zu ſich feſtzuſetzen, hatte keinen Er⸗ 
folg. Die Araber waren ſchließlich gezwungen, 
den Befehlshaber der Station an den Fällen um 
die Gewährung freien Durchmarſches zu bitten, 
damit ſie ſich über den Aruhuimi nach dem Rubi 
zurückziehen können. Da hierdurch das ganze am 
Uelléſtrome belegene Gebiet von Sclavenjagden bes 
freit wurde, wurde dieſer Durchmarſch geſtattet. 
So erfreulich dieſe Erfolge auch ſind, ſo bleibt 
dennoch die Lage eine ernſte. Die Araberbanden 
haben am oberen Congo feſten Fuß gefaßt und es 
wird für den Congoſtaat anhaltender Wachſamkeit 
und koſtſpieliger Unternehmungen bedürfen, um die 
durch das Vordringen der Araber drohenden Ge⸗ 
fahren zu beſchwören. 

— Von Neuem drohen Unruhen auf 
Halti auszubrechen. Briefen zufolge, welche der 
Dampſer „Adlrondock“ von Weſtindien mitgebracht, 
iſt der von dem Tyrannen Hippolyte verbannte Ge⸗ 
neral Legitime mit einer Anzahl Anhängern bei 
Turks Island gelandet, um von hier aus binnen 
Kurzem Hippolyte anzugreifen, denſelben womöglich 
abzuſetzen und ſelbſt wieder die Präſidentſchaft zu 
ubernehmen. 

— Die amerikaniſche Bundesre⸗ 
gierung beabſichtigt demnächſt zum erſten Male 
ſeit dem Beſtehen der Republik ein Flotten m a⸗ 
növer, nach dem Muſter der europälſchen Mächte, 
abzuhalten. Die Vereinigten Staaten haben ſeit 
dem Bürgerkriege keine Flotte gehabt, welche groß 
genug zur Abhaltung eines ſolchen Manövers ge— 
weſen wäre, und man beſchränkte ſich daher auf 
Geſchwader⸗ und Geſchützübungen. Jetzt aber, nach⸗ 
dem in der letzten Zeit eine Anzahl neuer Krlegs⸗ 
ſchiffe erbaut worden, hat der Staatsjecretair Fracy 
einen Plan zu einem Flottenmandver der Reglerung 
unterbreitet, der ſofort von der Letzteren acceptirt 
worden ii. — Die Aomiräle haben bereits die 
nöthigen Befehle erhalten, und wird beabſichtigt, das 
Manöver bald nach den Vorübungen zu halten, 
welche im Laufe dieſes Monats noch bei Boflon 
und New⸗Vork ſtatifinden ſollen. 

— Eine der vornehmſten Sorgen des War 
ſhingtoner Cabinets iſt gegenwärtig die Frel⸗ 
gebung der Einfuhr amerikanſſchen Schwei⸗ 
nefleiſches nach Deutſchland und Frankreich. 
Man legt den größen Werth auf einen möglichſt 
baldigen erfolgreichen Abſchluß der diesbezliglichen, 
von den amerikaniſchen Vertretern in Berlin und 
Paris’ eingeleiteten Verhandlungen, um an der Hand 
derſelben die Stellung der republikaniſchen Partei 
in dem kommenden Präſidentſchaftswahlſeldzuge zu 
verſtärken. Das iſt nun allerdings gerade derjenige 
Stanbpunet, der in der Stellungnahme der deut⸗ 
ſchen maßgebenden Behörde durchaus kein Analogon 
findet. Die Beweggründe des deutſchen Einſuhrver⸗ 
bots ſind bekannt und haben bis zur Stunde nicht 
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wer ich bin, fo muß er feiner ſelbſt wegen ſchweigen. Jahre ſorgenftel verlaben. Deln Geld relcht hin für 


Ich kann mir denken, wie hier die Dinge llegen. 
Der Makler lyrannſſirt Dich — Du mußt Dich 
feinem Willen fügen — er verwaltet Dein Vermögen, 
und wean er Dich noch nicht darum betrogen hat, 
0 in 

„Rein, jo ſchlimm iſt es nicht,“ unterbrach fie 
ihn mit einer raſchen Handbewegung. „Mein Ver⸗ 
mögen verwalte ich ſelbſt — er hat's noch nicht 
fertig gebracht, mich von ſeinem Willen abhängig 
zu machen.“ 

„Um ſo beſſer; ich bin alſo nicht zu ſpät ge⸗ 
kommen,“ fuhr er fort, während er nachläſſig mit 
ſeiner ſchweren goldenen Uhrkette ſpielte. „Ich habe 
dieſen Mann nur einmal geſehen und kenne ihn 
ſchon — er iſt habſüchtig, heimtückiſch und ein 
ſchlauer Patron. Ich ſage noch einmal: hat er 
Dich noch nicht um Dein Vermögen betrogen, jo 
wartet er nur auf eine Gelegenheit, um es zu thun. 
Mach' Dich los von ihm, Bertha, und begleite mich; 
hler führſt Du ein einſames, freudloſes Leben — 
ich will Dir beſſere Tage verſchaffen.“ 

Sie ſchüttelte ablehnend daa Haupt. Ihr 
Blick ruhte nur einen Moment auf ihm und ſchweifte 
dann wieder über ihn hinweg. „Was kann mir 
das Leben noch bieten?“ erwiderte ſie in herbem 
Tone. „Nichts, gar nichts, Peter! Ich glaubte 
früher, daß es noch einmal Werth für mich gewin⸗ 
nen könnte, aber darin ſah ich mich getäuſcht. Die 
Erinnerung an Vergangenes verläßt mich nicht mehr 
im Wachen und im Träumen.“ 

„Pah, das ſind Dummhelten!“ ſagte er achſel⸗ 
zuckend. „Du ſitzeſt hier in Deinem Zimmer und 
brüteſt den ganzen Tag über den alten Geſchlchten. 
Das wäre Dir längft vergangen, wenn Du Dich 
ins Leben hineingeſtürzt oder gearbeitet hätteſt. Alſo 
verlaß dieſes Haus und dleſe Stadt.“ 

„Und wohin ſoll ich wandern?“ fragte ſie. 

„Wohin es Dir beliebt,“ entgegnete er. „Es 
giebt Städte genug, in denen man angenehm leben 
kann, und was mich betrifft, ſo habe ich auch das 
Wandern ſatt, das Wandern und manches andere; 
ich möchte mich zur Ruhe ſetzen und die letzten 


uns beide —“ 

„Neln, nein, nicht einmal für mich,“ antwor⸗ 
tete fie raſch, und ein hilſloſer Ausdruck lag dabei 
in ihren Zügen, „Du magſt es glauben oder nicht, 
ich habe nicht einmal ſo viel, daß ich mich ſatt eſſen 
kann. Und dann läßt auch der Makler mich nicht 
fort, ich weiß das.“ 

„Was kettet Dich an dieſen Mann?“ 
er rauh. 

„Die Erinnerung!“ 

„Zum Teufel ich ſagte Dir ſchon —“ 

„Wenn Streicher redet, dann —“ 

„Dann redet er ſich ſelbſt um den Hals,“ er⸗ 
widerte Ferrand mit wachſender Gereſztheit. „Er 
wird ſchweigen — es kommt nur auf einen Ent⸗ 
ſchluß von Deiner Seite an. Was iſt Dir dieſer 
Mann? Nichts! Ich bin Dein Bruder und kann 
als ſolcher Rechte geltend machen, und ſo fordere 
ich Dich auf, mit mir abzurelſey. Es ellt nicht 
— ich laſſe Dir Zeit genug, damit Du Deine 
Angelegenheiten bier ordnen, Haus und Mobilar 
verkaufen und Dein Vermögen flüſſig machen kannſt. 
Ueberlege Dir das, ſprich aber mit dem Makler 
nicht darüber; er erfährt Deinen Eatſchluß früh 
genug, wenn Du ihn gefaßt haft. 

Wleder ſchüttelte ſie das Haupt und ſah ihm 
zu, wie er ſeine Handſchuhe anzog. „Ich kann und 
darf es nicht,“ ſagte ſie mit einem ſchweren Seufzer. 
„Wenn er wüßte, daß Du hier biſt —“ 

„Dann wäre er längſt hier oben, um zu 
hören, was ich mit Dir rede! Ich hätte mich dar⸗ 
auf vorbereitet; ich wußte ja nicht, daß es jo 
leicht war, zu Dir zu gelangen. Mag er kommen, 
ich fürchte ihn nicht. Was löante er mir ſagen? 
Womit dürfte er mir drohen? Und auch über 
Dich hat er keine Macht, wenn Du ohne Furcht 
ihm die Stirn bieteſt. In einigen Tagen komme 
ich wieder, viellelcht morgen ſchon, ich will dann 
Deinen Entſchluß hören. Wenn Du meinen Vor⸗ 
ſchlag nicht annehmen willſt, dann verlange ich die 
geforderte Summe: ich ſehe nicht ein, daß das ich ge⸗ 
fahrvolle Leben eines Abenteurers führen ſoll, wäh ⸗ 
rend Du im Ueberfluß ſchwelgſt.“ ’ 


fragte 


die geringſte Aenderung erfahren. Sie lagen und 
liegen auf ganz ſachlichem Gebiet. Sobald diejenigen 
ſanitären Bürgſchaften vorhanden ſein werden, 
welche das Intereſſe des deutſchen Conſumenten er⸗ 
heiſcht, wird auch das Einfuhrverbot fallen: das 
gefliſſentliche Hervorkehren wahltactiſcher Geſichts⸗ 
puncte aber feitens der transatlantiſchen Preſſe 
weckt unwillkürlich den Argwohn, daß man es drü⸗ 


ben mit den janitären Controlmaßregeln doch noch 


immer nicht ſo genau und ſorgfältig nehme, wie 
die auf das Wohl der Geſammtheit des Volkes 
bedachte Wirthſchaftspolitik unbedingt verlangt. 


Ungeshronik, 


— Der Herr Stadtpräſident macht bekannt, 
daß am 10. (22.) d. M. Vormlitags um 9 Uhr 
in der Kanzlei des Tomsk'ſchen Inſanterle⸗Regiments 
in Leczyce ein Termin ſtattfindet zur Uebernahme 
der Lieferung von Fleiſch und anderen Produkten 
für die Zeit, während welcher ſich das genannte 
Regiment bei Lodz und ſpäter bei Warſchau im 
Lager befinden wird, ſowie zur Uebernahme des 
Transports des Gepäcks des Regiments von Leczyce 
nach Andrzejé v. Diejenigen, welche an der Liclta⸗ 
tion Theil nehmen wollen, haben eine Kautlon von 
1000 Rubel und reſp. 100 Rbl. zu erlegen. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins erlaubt ſich hiermit den geehrten 
Mitbürgern die genaue Aufzeichnung über die Zahl 
der laufenden Armenunterſtützungen, wie auch dieſe⸗ 
nige der im Armen⸗Aſyl aufgenommenen Per ſonen 
mitzuthellen: f 

Es erhalten gegenwärtig im Ganzen 385 Per⸗ 
ſonen wöchentlich Geldunterſtützungen und zwar 


Bezirk griech.⸗kath. kath. evang. zuſammen 
1 2 65 22 89 
2 ; 74 31 105 
3 45 63 108 
4 48 35 83 
wie oben 385 


Auf Grund genauer Unterſuchung erhalten nur ſolche 
Perſonen Unterſtützungen, die mindeſtens 10 Jahre 
in Lodz gearbeitet haben; auſſerdem kommen aber 
viele einmalige Unterſtützungen zur Vertheilung 

Im Armen⸗Aſyl befinden ſich zue Zeit: 

kathol. 14 Männer, 23 Frauen, zuſammen 37 
ebang. 9 „ 198 7 28 
„ 12 „ in Ganzen 65 
Perſonen. — Die im Aſyl befindlichen Leute waren 
durchweg gegen eln halbes Jahrhundert und länger 

in Lodz anſäſſig reſp. beſchäftigt. 

— Beurlaubt wurde vom künſtigen Sonntag 
an auf zwei Monate der Priſtaw des erſten Polizei 
Reviers der Stadt Lodz, Herr Stabs⸗Kapftaln 
Stanlslaweki. f i 

— Geſundenes Kind. Am 8. d. M. wurde 
auf der Petrikauerſtraße eln verirrtes kleines Kind 
aufgefunden und von der im Haufe Wislidi, Petrl⸗ 
kauerſtraße Nr. 264 wohnhaſten Michaliga Mlya⸗ 
cal aufgenommen, wo es ſich gegenwäctig noch ber 
findet. Die Eltern oder Angehörlgen des Kindes 
werden erſucht, ſich Behufs Abnahme deſſelben dort 
zu melven ! Kun an ae 

— Der bisherige Richter des Gemeindege⸗ 
richts in Baſut, Herr Monio, hal am Dienſtag 


fein Amt niedergelegt und dle Acten deim erſlen 
Beiſitzer übergeben, welcher bis zur Yeflätigung 


des neuen Richters die Stelle deſſelben zu vertreten 
hat. — Herr Monlo hat ſich hlerſelbſt als Advocat 
nledergelaſſen und feine Kanzlei im Hauſe Kaminskl 
an der Konſtantinerſtraße eröffart. 

„Und wenn ich nun auch das Dir verweigere?* 
fragte ſie. 5 

Pierte Ferrand hatte ſich erhoben. Er blickte 
durch das Fenſter in die Abenddaͤmmerung hinaus, 
und ſein Profil zeichnete ſich ſcharf ab. Es lag eln 
harter, grauſamer Ausdruck in ſeinem wettergebräunten 
Geſicht. 

„Es kann der Fall eintreten, daß mir das 
Leben zur Laſt wird,“ ſagte er mit ſcharfer Betonung. 
„Was Ih dann thue, weiß ich heute noch nicht. 
Die Verſicherung aber gebe ich Dir, daß ich alsdann 
keinen Menſchen ſchone. Was kannſt Du von einem 
Bruder erwarten, den Du trotz Deines Reſchthums 
darben laſſen willſt? Ueberlege Dir das alles wohl 
und hoffe nicht, mit glatten Worten mich abſpeiſen 
zu können; in der ſchlimmen Schule, die ich durchs 
gemacht habe, bin ich feſt und hart geworden. Auf 
Wiederſehen, Bertha! Wenn Du mir eine Mit⸗ 
theilung machen willſt, jo kennſt Du meine Adreſſe, 
aber ſchicke mir den Makler nicht wieder — von 
einer Vermitlung dleſes Mannes mag ich nichts 


wiſſen.“ 8 
Damit ging er hinaus. Ohne das Dienfts 
mädchen, das ihm die Korrldorthür öffnete, eines 
Blickes zu würdigen, flieg er dle Treppe hinunter. 
Er war am Fuße derſelben angelangt, als der 
Maller mit einer Zeitung in der Hand aus dem 
Bureau heraustrat. 8 
„Was wollen Sie hier?“ fragte Streicher, der 
ſeine Beſtürzung nicht verbergen konnte, „Ich habe 
Ihnen ja geſagt, daß Sie die Frau da oben nicht 
beläſtig en ſollen.“ 8 
Sind Sie der Vormund der Frau?“ ſpottete 
Ferrand, welchen der Aerger des Maklers zu bee 
luſtigen ſchien. = 
„Ich bin ihr Sachwalter!“ 2 
„Ich glaube nicht, daß Sie es noch lange fein 
werden; bereiten Sie ſich darauf vor, daß Sie 
demnächſt Rechnung ablegen müſſen. g 


ortſetzung ſolgt ) 
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— Geitohlened Geſpaun. Während am Mitt 
woch ein gewiſſer Wosczynski aus Zglerz auf dem 
Alten Ringe hierſelbſt in einem Laden feine Einkäufe 
machte, ſprang ein Dieb auf ſeinem Wagen und 
fuhr im vollſten Trabe auf und davon. Mit Hülfe 
elnes Bekannten, der dem W. ſein Gefährt zur 
Verfügung ſtellte, gelang es ihm, einige Werſt hin⸗ 
ter Zglerz ſein Eigenthum zurück zu erhalten. Der 
Dieb ſprang, als er feiner Verfolger anſichtig wurde, 


vom Wagen und verſchwand im Getreidefelde. 
— Zahlungseinſtellung. 


betragen. 


— Trotz des wiederholten Verbots des 
Herrn Polizeimeiſters wird der Verkehr auf den 
Trottolren nach wie vor durch Leute, welche Eiſen⸗ 
ſtangen, Kiſten, Päcke und große Körbe tragen, ja ſogar 
durch Hauſicer mit Handwagen und Kindermädchen 
mit Kinderwagen geſtört. Ferner machen ſich auch 
berußte Schornfteinfeger und Bäckerjungen mit ihren 
Semmelkörben derart breit, daß die Damen, welche 
ſich nicht ihre guten Kleider verderben laſſen wollen, 
vom Trottoir herunter und auf dem Fahrwege 
Das wird früher nicht anders wer⸗ 
den, als bis einige dieſer rlückſichtsloſen Perſonen 


gehen müſſen. 
exemplariſch beſtraft worden find. 


— Trotzdem am Mittwoch Abend gerade zu 
der Zeit, wo das Konzert beginnen ſollte, ein tüch⸗ 
ger Regenguß kam, ſand ſich im Lange'ſchen 
Garten doch ein ſehr zahlreiches Publicum ein, 
welches die Geſangs⸗ und Mandolinen 
Vorträge der Armanini⸗Truppe ſehr 
bifällig aufnahm und die Künſiler zu verſchiedenen 
Dacopo⸗Nummern veranlaßte. Die Armanini⸗Truppe 


leiſtet aber auch wirklich vorzügliches und können 


wir einen Beſuch ihrer Konzerte, deren übrigens nur 


noch wenige ſlattfinden, empfehlen. 


— In der Zeit vom 1. (13.) Juni bis zum 
1. (18.) Juli d. J. find 151 Sieppenochſen zu 


Schllachtzwecken per Bahn hier angekommen. 
— Vacanzen. 


lung folgende Poſlen zu bejehen find und zwar: 
1) die Stelle eines Correſpondenten, 


* * * 
Garderoben⸗Magazin), 


3) dle Stelle elnts Verkäufers (in einem Conſectlons⸗ 


Geſchäfte), 
4) bie Stelle eines Reiſend en (für dle Oſtſee⸗Pto⸗ 


Inn), ° 


v 
5) die Stelle eines Reiſenden (für das Innere 


des Reiches). 


— Ein charakteriſcher Zug Kaiſer Friedrichs 
mag beute um fo eher weiteren Kreifen bekannt ger 
als er mit dem gerade vor 20 
erfolgten Einzug der Truppen zuſammen⸗ 
war bie Prinzeſſin Sophie, die 


geben werden, 
Jahren 
hängt. Am 14. 
lebige Kronpringeffin von Griechenland, 1 Jahr alt 
geworden, und der Geburtstag war in der bekannten 
Weiſe geſelert worden, daß Vornſtedte Schuljugend 


in den Gärten des Neuen Palais vom kronprinz- 
lichen Paare bewlrthet wurde, „Wo werden Sie 
ſich übermorgen den Einzug anſehen, lieber Scheffler? 


Haben Sie bereits elnen Platz?“ Mit dieſen Worten 


wandte fi der Kronprinz an den mit feinen Zög⸗ 
der bekannte, 


lingen etſchlenenen Dorſſchullehrer, 
daß er aus Furcht vor dem Gewühl und bel ter 


großen Wahrſchelnlichkelt, doch leer auszu zehen, den 


Gedauten, nach Berlin zu fahren, aufgegeben habe. 
„Dann kommen Sle mit Ihrer Familie nach meinem 
Palals. Die Rampe dort It eine Tribüne, auf der 
leder Platz unter Brüdern 100 Thaler werth iſt,“ 
ſprach der Thronfolger lächelnd, indem er zugleich 
auf die ungeheuren Preiſe deutete, die damals ges 
zahlt wurden. Inzwiſchen war auch die Kronprin⸗ 
zeſſin herzugetreten und wiederholte die Einladung 
ihres Gemahls, welche von dem überglüdlicen 
Schulmelſter, wle ſich denken läßt, mit tauſend 
Freuden angenommen wunde. In der Frühe des 
großen Tages erſchlen jedoch ein königlicher Diener 
um Haufe des Lehrers, um ihn Namens feiner 
Derrſchaft aufzufordern, nach der Wildparkſtatlon 
zu kommen, da er mit feiner Familie in dem vom kron⸗ 
prinzlichen Paare benutzten Extrazuge mitfahren jolle, 
Und fo geſchah es. Wie aber Scheffler aufder Station 
dem Kronprinzen für dleſes neut Zelchen der Huld danken 
wollte, entgegnete dieſer: „Schon gut, lieber Scheffler. 
Erſt geſtern Abend iſt es meiner Frau und mir 
eingefallen, daß Sie unter unſerem Schuß doch 
wohl ficherer Ihre Tribüne erreichen möchten, und 
da haben wir denn in aller Frühe heute zu Ihnen 
geſandt.“ Als der Kronprinz dann bei einer fpäteren 
Gelegenheit den Bornftebter Lehrer fragte, ob er 
denn auch Alles ordentlich geſehen, und dieſer noch 
Hanz begeiſtert ausrlef: „Vielleicht beſſer, als alle 
Berliner, Königl. Hoheit!? meinte biefer, in ſeiner 
leutſelſgen Weiſe auf feine frühere ſcherzbafte Yes 


Merfung zurüdkonmmend: „Sehen Sie! Ich habe 


l FJbnen ja gleich gejagt, jeder Platz auf meiner 
Rampe wäre unter Brüdern 100 Thaler werth.“ 
— Während der Eiſenbahn fahrt vom Irr · 

ſiun ergriffen wurde vor kurzem der Locomotiv⸗ 
führer Eimer, als der Zug von Pottaoille nach 
Wilkesbarre (in Pennſylvanlen) fuhr. Nur dem 
Zugführer wie dem Helzer war es zu verdanken, 
daß ein Eiſenbahnuaglück verhütet wurde. Elmer, 
bisher einer der tüchtigſten Locomotipführer, unter» 
hielt ſich bel der Abfahrt noch ganz vernünftlg mit 
dem Heizer. Nachdem der Zug aber einige Mellen 
zurückgelegt hatte, hielt Elmer ihn plötzlich an, in⸗ 
dem er dem Zugführer Moyer erklärte, daß ein 
Üterzug vorausfahre, und daß er ohne ausdrückliche 
eiſung nicht weſterfahten werde. Moy:r glaubte 
anfänglich, daß Elmer ſcherze, und brachte denſelben, 
gleichfalls ſcherzend, endlich fo weit, daß er bis 
eweafile welterſuhr, wo Elmer jedoch von Neuem 
nach Weiſungen fragte. Jetzt würde Moyer ängſt⸗ 


In Riga hat die 
bekannte Manufakturwaarenfirma B. ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt. Die Paſſiva ſollen an 90,000 Rbl. 


Das Informatlonsbureau des 
„Verelns zur gegenſeltigen Unterſtützung der Handels 
Commis“ theilt uns mit, daß durch deſſen Vermitt⸗ 


Verkäuſers (in nem Damen⸗ 


dementirt die Gerüchte von 


lich, und beobachtete bis Morea hin aufs Ri 
Dieſer 
nun verhielt ſich in ſeinem Häuschen ſehr unruhig: 
ja, er zeigte Neigung, zum Fenſter hinaus zu 


hafteſte, was der Locomotivführer that. 


ſpringen. Plötzlich hielt er jedoch den Zug ganz 


an, ecklärend, daß der Dampfkeſſel zu wenig Waſſer 


habe. Da der Behälter ganzlich gefüllt war, ge: 


wannen Zugſübrer und Heizer fetzt die ſeſte Ueber⸗ 
zeugung, daß Elmer irre geworden ſei. Der Erſtere 


kletterte zu ihm in das Häuschen, behielt das 
Ventil im Auge und drehte es, ſobald Elmer den 
Dampf zu verſtärken ſuchte, ab. So langte man 
glücklich in Wilkesbarre an, wo Elmer, nach ſtatt⸗ 
gebabter ärztlicher Unterſuchung, nach der Irren⸗ 
Anſtalt überführt wurde. 

— Unterſchlagung von 450000 Fraues. 
Der Kaſſirer eines Pariſer Bankhauſes, deſſen Ver⸗ 
trauensſtellung ſo groß war, daß man ihm nicht 
allein einen der Geltſchrankſchlüſſel, ſondern auch 
noch das Checkbuch ganz allein überließ, — als ein⸗ 
zige Kontrolle begnügten ſich die Cheſs, den Kaſſen⸗ 
beſtand mit dem Caſſenbuche zu vergleichen — hat 
das Vertrauen in fo ſchmählicher Meife mißbraucht, 
daß er innerhalb dreier Jahre 450,000 Francs 
mit Hilfe von Fälſchungen unterſchlagen hat. Ob⸗ 
gleich verheirathet und Famillenvater, faßte Garo 
— das der Name des Kaſſirers — eine fo heftige 
Leidenſchaft für die Tochter ſeines Portiers, daß er 
derſelben eine prächtige Wohuung einrichlete und 
daß er für die ſtahl. Sobald Garo ſah, daß Alles 
entdeckt war, ftellte er ſich ſelbſt dem Gericht. Seine 
Geliebte wurde mitangeklagt, behauptet aber, nichts 
über den Urſprung der vergeudeten Summen gewußt 
zu haben. Die Geſchworenen haben Beide verurs 
theilt, Garo zu vier, das Mädchen zu drei Jahren 
Gefängniß. 


b en. 


Petersburg, 14. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Laut Publication im „Pycek. Hun.“ werden die 
Kreiſe Pernau, Fellin, Walk, Werro und Dorpat 
hinſichtlich der militairiſchen Verwaltung aus dem 
Wilnaer in den Petersburger Militairbezirk über⸗ 
führt. — Wie die Blätter melden, ſollen bei uns 
ähnliche Liquidationskammern (Olearing houses) 
zur Ausgleichung von gegenſeitigen Zahlungen in 

andels- und Bankkreiſen gegründet werden, wie 
fie namentlich in England beſtehen. 

Petersburg, 14. Juli. (Nord. Tel.-Agt.) 
Der Commandeur des Pariſer Pompierregiments 
und zwei Bataillonschefs desſelben find hier ein⸗ 
getroffen; Brandmajor Obriſt Paskin iſt beauftragt, 
den franzöſiſchen Gäſten unſere Feuerwehr zu zei⸗ 
gen und ſie überhaupt mit der Stadt bekannt zu 
machen. — In den competenten Miniſterien iſt, 
wie die Blätter melden, die Frage angeregt worden, 
das Leben der Mannſchaften unſerer Fluß fahrzeuge 
zu verſichern. Die Mittel ſollen durch die Eins 
führung einer Steuer auf dieſe Fahrzeuge aufges 
bracht werden. 

Petersburg, 13. Juli. Amortifirt wurden 
folgende 96 Serien der 1864. Prämien Anleihe: 
92, 282, 414, 531, 766, 789, 927, 
1011, 1764, 1987, 2864, 2955, 3199, 
3341, 3546, 3563, 3709, 3775, 8944, 3954, 
3958, 4260, 4443, 4455, 5166, 5745, 5927, 
6235, 6496, 6745, 6759, 6855, 7139, 7402, 
7828, 7995, 8072, 8112, 8164. 8311, 8410, 
8745, 8825, 8843, 9062, 9252, 9358, 9378, 
10246, 10418, 10582, 11018, 11481, 11535, 
11836, 11927, 12063, 12179, 12470, 12687, 
12866, 12975, 13209, 13249, 13519, 13688, 
14531, 14641, 14717, 14998, 15099, 15370, 
15646, 15759, 15793, 15950, 16461, 16986, 
17042, 17078, 17473, 17764, 17803, 18022, 
18058, 18202, 18333, 18595, 18652, 18888, 
19060, 19289, 19291, 19313, 19493, 19501. 

Orel, 18. Juli. In der Umgegend von Drel 
begann bereits der Noggenſchnitt. Korn wird es 
5 geben, allein dafjelbe ift klein, trocken und uns 
gleich. 

Wolsl, 13. Juli. Heute begann das Engage⸗ 
ment der Arbeiter für die Getreldeernte. Es find 
viele Arbeiter eingetroffen, von denen ein Drittel für 
2 Abl. bis 2 Rbl. 25. Kop. für die Deſſjatine, 
15 Kop. täglich, engagirt wurde. Roggenmehl wird 
wird zu 1. 25, 1. 30 u 1. 35 Kop. pro Pud 
verkauft. Die Hltze dauert an. 

Jaroſſlaw, 13. Jull. Im Gouvernement Ja⸗ 
roſſlaw wurde heute das Inſtitut der Landhaupt⸗ 
leute eingeführt. Nach einem Gottes dienſte, an 
welchen ſich die Beeldigung der neuen Funktionäre 
ſchloß, wurde die betreffende Gouvernementsbehörde 
eröffnet. 

Tſchiſtopol, 13. Juli. Man ſchritt zum Rog⸗ 
genſchnitt. Das Korn hat voll angeſetzt. Die Ernte 
wird in unſerem Kreiſe als unter dem Mittel 
ſtehend geſchätzt. Der Stand des Sommergetreides 
it befriedigend, jedoch bedarf daſſelbe des Regens. 
Das Wetter iſt heiß. 

Taganrog, 13. Juli. 
autorifirte die Aſow⸗Don-⸗Bank zur Erhöhung ihres 
Grundkaptals um eine Million. Rubel durch 
Emiſſion von 4000 neuen Aktien. 

Berlin, 14. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
angeblich zwiſchen 
Deutschland und Rußland ſchwebenden Handels. 


vertragsverhandlungen. 

Wien, 13. Juli. (Nord. Tel.⸗Agt.) Das 
Peſter Regierungsblatt, der „Nemzet“, theilt die 
Reſultate mit, welche die polizeiliche Unterſuchung 
in Betreff der Demonſtrationen, die während der 
letzten Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef in 
Fiume von den Kroaten in Scene geſetzt worden, 
mit. Es hat ſich ergeben, daß an den Demon⸗ 
ſtrationen vorzugsweiſe Soldaten des Jufanterie⸗ 
regiments Jelacich theilnahmen; indem fie die Luft 


Der Finanzminiſter 


mit „Zivio“⸗Rufen erfüllten, marſchirten fie in 
großen Gruppen durch die Stadt und fällten das 
Bajonnet gegen die Ungarn und Italiener, die 
„Eljen“ und „Eviva“ riefen. Einige Officiere 
munterten hierzu ſogar auf und ein Capitain ſprach 
ſich ſogar dahin aus, daß er am liebſten auf die 
Ungarn und Italiener ſchießen laſſen würde. Diefe 
Sache wird vermuthlich im Reichsrathe zur Sprache 
kommen. 


Telegraunt. 


Bergen, 15. Juli. Der Kaiſer Wilhelm wird 
bereits morgen Abend hier erwartet. Nach kurzm 
Aufenthalt geht die Reiſe nach Nordland, wo der⸗ 
ſelbe zuerſt Torgehalten beſuchen wird. Vielleicht 
wird auch Dorntheim angelaufen. Die „Jagd' ıft 
heute Morgen nach Dorntheim abgegangen. An 
der Kuſte wird die Begegnung mit der „Hohen⸗ 
zollern“ ſtatifinden. — Dr. Güsfeldt ift hier einge⸗ 
troffen, nachdem derſelbe die Hardanger Tour des 
Kaiſers über Folgenſonden vorbereitet hat. 

Leith, 15. Juli. Nachdem der Kalſer die 
großartige Anlage der Forthbrücke beſichtigt hatte, 
ſuhr die Yicht „Hohenzollern“ wieder den Firthfluß 
abwärts und paſſirte um 11½ Uhr den Hafen 
von Leith. Ein daſelbſt vor Anker liegendes däni⸗ 
ſches Kriegsſchiff gab beim Vorbeifahren der kaiſer⸗ 
lichen Jacht den Königsſalut ab. Letztere fuhr, 
gefolgt von dem deutſchen Krlegeſchiff „Prinzeß 
Wilhelm“, mit voller Fahrgeſchwindigkeit in der 
Richtung nach Norden weiter. 

Zürich, 15. Juli. Alle Angeklagten im Teſſiner 
Proceß wurde freigeſprochen. 

Die Freigeſprochenen wurden ſoſort aus der 
Saft entlaſſen. Morgen verhandelt die Criminalkam⸗ 
mer gegen Gaftioni, welcher der Ermordung des 
Staatsrathes Roſſi angeklagt iſt. 

Breslau, 15. Juli. In Folge der Wolken⸗ 
brüche im Rieſengebirge iſt im Quellengebiet des 
Quelß, des Bober und des Zacken Hochwaſſer ein⸗ 
getreten. Die Umgegend von Warmbrunn und 
Lauban iſt beſonders heimgeſucht. 

Linz, 15. Juli. Bei einer Feuerwehrübung 
in Vocklabruck brach die Schubleiter. Vier Stei⸗ 
ger ſtürzten vom dritten Stock von der Leiter, 
zwei derſelben wurden lebensgefährlich, zwei ſchwer 
verletzt. 

Bremen, 15. Juli. Heute Nachmittag wurde 
ein auf dem Hauptbahnhof ſtationirter Schutzmann 
von einem Kellner, der wegen Diebſtahls verhaftet 
werden ſollte, erſchoſſen. Der Mörder erſchoß dar⸗ 
auf ſich ſelbſt. 

Paris, 15. Juli. Telegramme aus Kairo be⸗ 
ſtätigen das Auftreten der Cholera in Melka. 

Paris, 15. Juli. Präſident Carnot begab ſich 
geſtern Nachmittag in Begleitung des Miniſterpräſi⸗ 
den Freycinet und des Chefs des Generalſtabes, 
General de Mirlbel, vom Palals Eiyf&: zur Truppen⸗ 
revue nach dem Longchampz. Vom Palais aus bis 
zu dem Longchamps hatte eine überaus zahlreiche 
Menſchenmenge Aufſtellung genommen, welche den 
Präſidenten mit lebhaften Ovationen begrüßte; ebenſo 
wurden dem General Sauſſier enthuſiaſtiſche Kund⸗ 
gebungen dargebracht. Die Revue, welche von dem 
ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, verlief auf das 
Glänzen dſte. 

London, 15. Juli. Wle verlautet, wurde 
geſtern in Hatfield ein Protokoll ausgefertigt, in 
welchem die Gemeinſamkeit der Intereſſen des Dreis 
bundes mit denjenigen Großbritaniens conſtatirt 
wurde. N 

Rom, 15. Juli. Der Verein der Radicalen 
beſchloß, alle Parteien zur Theilnahme an der 
Agitation gegen den Dreibund aufzufordern. 

Boſton, 15. Juli. Die hieſigen Journale 
veröffentlichen eine Depeſche aus Montreal, wo⸗ 
nach daſelbſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen ift 
und einen ganzen Häuſer⸗Complex bereits in Aſche 
gelegt hat. Der Schaden wird auf mehrere hun⸗ 
derttauſend Dollars geſchätzt. 

New⸗York, 15. Juli. 


Bei dem geſtern in 


Brooklyn ſtaugehabten Ausladen des Dampfers 


„Gr. Booth“ erplodirte eine Kiſte mit Dynamit. 


Zwei Arbeiter, die dieſelbe trugen, wurden getödtet, 
der Steuermann William und der Ingenieur Everjon 
ſchwer verletzt. 
Reparatur ein und ſank beim Einfahren in das 
Trockendock. Der Capltaln des Schiffes ift wegen 
gejegwidrigen Transportes geföhrlicher Sprengſtoffe 
verhaftet worden. 


Der Dampfer traf heute hier zur 


Angekommene Fremde, 
Grand Hotel. Herr Schüle aus Charkow. — Laux 


aus Heilbronn. — Länder aus Berlin. — Zack aus Eydt- 
kuhnen. — Segalow aus Moskau, 


Hotel Victoria. Herren: Markarow und Lisikow 


aus Elisawetpol. — Bromberg aus Slowianoserbsk.— 
Rubinstein aus Ozorkow. — Lewandowski aus Warschau. 
— Gregory aus England. — Zaharko aus Zdunska-Wola. 
— Frl. Lange aus Wiyn. 


Hotel de Pologne. Herren: Silewiez, Handels. 


mann und Strzelecki aus Warschau. — Glowiüski aug 


Ujard. — Müller aus Burtscheid. — Pfarrer Dembicki 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele» 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


Motel Lindau aus Warſ hau. — Liſwa Kohn 
aus Sandomir. — Maczki 505 z Kalisza. — 
Tapıreus Hasapunz nab Oxeccat. pg. 
Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


a a eng 
Getreidepreiſe. 


Anmerkung: 


dem Telegraphenamt 


Warſchau, den 14. Juli 1890. 


0 Okowil-Preis. 


Warſchau, den 15. Juli 1891. 


Coursbericht. 
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Verſicherungs-Abſchätzungen 


hot ſein Bureau nach der D 
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I 
10 Vor⸗ 


zikaſtraße 


chu 
Nr. 41, Haus Herrmann verle 


Sofort 


ſt eine große 


Wohnung 


für 


1 


Sprechſtunden von 8 bis 

und von 12 bis 3 Uhr Nachmittags. 
zu vermiethen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 


Architekt und Te 
mit allen Bequemlichkeiten 


H. Sokolowski 


c. 
(3-2 


(3—3 


geeignete 


aume 


zu berfanjen. 


Doggenhündin 


d in einigen Tagen hitzig) 


iſt Umſtände halber ſofort 


eres im Comptoir von 


t Wohnungen 

ſind vom 1. October a. 
abzugeben. 
Deutſche 


Nah 
m. Landau. 


mi 


Für Privatſchulen 


Er 


hellgoldgeſtrömt, vier Mal prämiirt, 


Näheres in der Expedition d. Bl. 


gut erzogen, (wir 


Mittwoch Abend 10'|;, Uhr verschied nach langen schweren Leiden unser geliebter Gatte, Vater, Sohn, 


Bruder und Schwiegersohn 


HERRMANN AM END 


im Alter von 33 Jahren. 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandten, Freunde und 


Bekannte eingeladen werden, findet Freitag, 


Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause Karl Röder, Petrikauer-Strasse Nr. 6067 aus statt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


20 del = mein 
Colonial. und Hohlglas⸗Waaren⸗ 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte-Backofenplatten und anderen 
Chamotte⸗Erzeugniſſen ze. ꝛc. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Otto. 


A 


Adolf 


> 1 

Geschäfts - Verlegung. 
„Bazar Hora“ 

befindet ſich von heute ab nicht m ehr Pelrikauer⸗Straße Nr. 40, 


ſondern Petrikauer⸗Straße Nr. 69, neben 
Hotel Victoria. as 2—2 


L. Rechthand, zu 


Hebamme, I. J. KRUROWSK 
wohnt jetzt Neuer Nina Nr. 241 hat feinen Wohnſitz von Zgierz 
(deu 11), Haus Dobrzynski. (3˙2 nach Lodz verlegt, (10.2 
— — —— wohnt im Pruszyüski'ſchen Hauſe in 


der Poludnlowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhr 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 
Dre. 


Dr. L. Przedbors li, 
Spitalarzt, 


—— 
Ein Compagnon 
mit 5-10000 Rs. Capital wird zur 
Vergrößerung eines rentablen Fabrikations- 
Ae gut eingeführt, ohne Concurrenz, 
eſucht. Offerten unter T. 70 find an die 

Exped. d. Bl. erbeten. 


Pelakropr m Hakarem Neonoasa» Sohepb. 


Fidige preiſe! 
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Eine Wirthin 
zur Zeitung eines größeren Haushaltes 
wird geſucht. 3—2 


Näberes in der Expedition d. Bl. 
mme, 
en 281 } 

Vertheidiger BR 

STANISLAW. Mono, 

„ 
chen. Gemeinderichter in Balut, in 
19] Hat am 4. (16.), Juli I. J. im Haufe fe} 
Kaminski Nr. 327/5 in der Konftantiners | 
Straße, 2. Etage, wo das Notariat des hat 
je) Derrn Gruszezunski ſich befindet, feine je) 
2 Kanzlei eröffnet. ag 9 
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SBMD NPEAMETAME, (2—2 
Anpe6h BB pegannin TABeTkl. 


Nosbozeno Meusypom. 
Bapmana 5-ro IDA 1891 r. 


Nicolaus Michels 
Linden - Garten. 
Freitag, den 17. Juli 1891. 


— nn nn nn ne 


| Schützenhaus. 


Heute Freitag, den 17. Juli 1891: 


Hummel am Spies gebenten, Entenſchießen 
rt 
vo Kara angaben e mh‘ 
Urzad starszych g e 
| zgromadzenia SZzeweow R. LINKE. 


m. Lodzi 
zawiadamia, Ze. W Poniedzialek, dnia 
20-g0 Lipca r. b. odbedzie sig 
Sessja kwartalna 
na ktörg panöw 'Majströw najuprzej- 
miej sig zaprasza. (3—2 
Das Aelteſtenafmt ven 


Schuhmacher -Inuung 


u Lo 
beehrt ſich die TR Mitmeſſer zu der 
am Montag, den 20. Juli d. . 
Nachmittags 3 Uhr, ſtattſindenden 
Quartal ⸗ Sitzung 6 
( au 


ergebenſt einzuladen. 


Zu dem am Sonntag, Ten 
19. und Montag, den 20. 
Juli 189 1 in 
KONSTANTYNOW 
N ſtattfindenden 


Prämien⸗Schießen, 
werben die Herren Mitglieder der Lodzer, 
ſowie der benachbarten Gllden freundlichſt 
eingeladen. (2—2 

Der Vorſtand. 
Konftaniynow, den 14. Juli 1891, 
RE ERTEILEN 


0 
Zgierz. 

Auf vielſeitiges Verlangen findet 
Sonnabend, den 18. Juli 1891 
das zweite u. zw. letzte 

Concert 

der Steieriſchen 

Alpen - Sänger - Geſellſchaſt 
n . n ic, 

beſtehend aus 3 Damen u. 4 Herten ſtatt. 

Bei günftiger Witterung findet 

das Concert im Dahlig' ſchen Garten, 

bei ungünftiger Witterung im Ickert'⸗ 

ſchen Saale ſtatt 


Dem geehrten Publikum und be⸗ 
ſonders meinen werthen Gäſten mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich 


mein 


Reſtaurant 


vom 1. (13.) Juli ab vom Neuen 
Ringe Nr. 5 nach der Poludnio⸗ 
waſtraße Nr. 494, neben dem 
Haufe Roſen, verlege und bitte 
ein geehrtes Publikum, das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen auch 


Geſchäfts-Lokal 


befindet ih non heute ab im eigenen 
Haufe, Ecke der Polndniowa- und 
Widzewska-Straße Ur, 419. 


3-3) Rudolf Eisner. 


"7 Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


Die erſte Lodzer 8 
Waſch⸗Anſtalt 
von WIadysl. Reinert 
befiadet ſich Petrikauerſtraße 231 
in der Offieine, Haus Dgbinsti, 


im meinen neuen Locale erweilen Entree 40 Kop Kinder die Halfte 

M g * * 
zu wollen Hochochtungeroll Anfang 9 Uhr. 
) S. Litike 55 


| 


00 


ür die Sommer- u. Reise-Saisen empfehle: | 2 (0 


